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Komposition
I. C. Was sagst Du zu der

Bleistiftzeichnung « Köpfe vor mir »

D. U. Sie scheint mir nicht das
Improvisierte einer Skizze zu haben.

I. C. Nein, sie ist wohl eher ein
schematischer Entwurf, ein Schema, in
das hinein der Maler sein Bild zu malen
gedenkt.

D. U. Aber wozu braucht er ein
Schema, er will doch einen Ausschnitt
aus der Natur, « Köpfe vor mir »,
abbilden

C. Das will er; aber mit dem
Abbilden allein ist es nicht getan. Das
künstlerische Bild ist geordnete
Gegenständlichkeit, ist Form, nicht Natur.

D. U. Aber was Du Schema nennst :

es scheint mir immerhin von der Natur
abgezeichnet —

I. C. Vielleicht aus der Natur heraus

gesehen. Für die Federzeichnung hat
der Künstler eine etwas andere Einteilung

gewählt, die Linie der Köpfe und
die Tischkante verlaufen schräg ins Bild
hinein, während hier die Bogenlinien der
Rückenlehnen und der Schultern und die
Reihen der Köpfe, lauter Kreisformen,
die Horizontale betonen. Beides nach der
Natur, aber nicht natürlich.

D- U. Noch einmal : Hat denn eine

solche künstliche Anordnung einen Sinn
I. C. Nicht nur einen. Sie bringt die

Fläche, auf die ein Stück Natur projiziert

ist, in klare schaubare Gliederung
und gibt der Darstellung zugleich die

grosse Bewegung, die über das
Beschränkte und Stoffliche der Fläche
hinausführt.

D. U. Aber könnte der Künstler sich

nicht viel freier und ungehemmter
aussprechen ohne eine solche Bindung

I. C. Frage den Dichter, ob ihn das

Versmass hemme oder beflügle, ob es die
Worte einenge oder ob sie aus ihm
herausströmen. Dieses Schema ist nicht
etwas, das von aussen und fremd zum
Bilde kommt. Es ist das Bild selbst.
Es gibt Maler, die ihre Bilder einfach
Komposition nennen.

D. U. Abstrakte Bilder
I. C. Auch gegenständliche. Die

Komposition kann ihre Bedeutung unter dem
Gegenständlichen nicht verlieren.

D. U. Wozu dann aber noch dieses

Gegenständliche
I. C. Die Komposition mit ihrem

Rhythmus von Linien und Farben führt
uns in jene grosse Harmonie, von der wir
das Ganze des Weltalls bewegt glauben;
aber erst im Gegenständlichen verbindet
sie sich warm und lebendig mit unserem
eigenen individuellen Sein.

D. U. Wie zum Beispiel die dünne

schräge Linie nicht nur ein abstrakter
Strich ist, sondern zugleich eine Tischkante

I. C. Ja. Es ist gerade in dieser

Zeichnung, als ob wir fortwährend in
dem Augenblick zum Bild kämen, in dem

der Strich sich aus seiner abstrakt
kompositioneilen Bedeutung zum Gegenstand
wandelt. Es ist in den Bildern Karl
Hügins, als ob das Gegenständliche nur
noch leicht in das Gerüst der Komposition

hineingeflochten wäre. Wir sehen

das auch wieder beim Reiter —
D. U. wie die Linie vom Flaggenmast

bis zum Huf des Pferdes eine leicht
geneigte Gerade bildet

I. C. mit all den Betonungen dieser

Neigung in den übrigen Partien. Sie gibt
dem Pferd die Bewegung nach vorn.
Stelle das Ganze senkrecht und es bleibt
stehen. Gilbert Griot.
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I. L, Mas SAAst Ou ?u àer Riöistikt-
xsiebuuuA « Oöpks vor mir »

v, U. Lis ssbsiut luir uisbt àus Impro-
visisrts siusr Lbixxs xu babeu.

I. L, bisiu, sis ist vobi sbsr siu
sobsmutisebsr Outvurt, siu Leksma,, iu
àus biusiu àsr Uaisr ssiu Riià xu muisu
Zuàsubt.

v. O/ ^.bsr voxu brauedt sr siu
Lobsmu, sr viii âoeb siusu àssebuitt
Aus àsr blutur, « Oöpks vor ruir », ub-
biiàsu?

C, Ous viii sr; ubsr mit àsm ^.b-
biiàsu AÜsiu ist ss uisbt xstau. Dus
büustisrisebs Liià ist Asoràusts OsAsu-
stûuàiisbbsit, ist Oorm, uisbt üutur.

v. O. ^.bsr vus Ou Lebsmu usnust:
es ssbsiut ruir iiuiusrlriu vou àsr Ratur
ubAexsiebust —

I. L. Visiisisbt aus àsr àtur bsr-
aus Asssbsu. Oür àis OsàsrxsiebuuuA but
âsr Oüustisr sius stvus uuàsrs Oiutsi-
luuA Asväbit, àis Oiuis âsr Röpis uuà
àis OisebbAuts vsriuutsu sebrüA ius Liià
biusiu, vâbrsuà bisr àis Lo^subuisu âsr
Rüebsuisbusu uuà âsr Lsbuitsru uuà àis
Rsibsu âsr Oöpis, iAutsr Orsiskormsu,
àis Rorixoàis bstousu. iZsiàss UAsir àsr
Rutur, ubsr uisbt UAtürüsk.

O. Roob siuiUAl: Out àsuu sius
soiobs Oüustüebs ^.uoràuuuA siusu Liuu?

I. L, Riebt uur siusu. Lis briug't àis
Oiâsbs, Aut àis siu Ltüsb Ràr pro^'O

xisrt ist, iu biurs sebAuburs OiisàsruuA
uuà Aibt àsr OurstsiiuuA xuAisieb àis

grosse Osvs^uuA, àis tidsr àus Os-

sebrûubts uuà LtoMisbs àsr Oiüsbs Irin-
uuskübrt.

O. O. ^.bsr böuuts àsr Rüustisr sielr

uisbt visl krsisr uuà uuZsbsmmtsr uus-

sprsobsu olrus sius soisbs Oiuàuu»
>. L. Oruxs àsu Oiebtsr, ob iiru àus

VsrsiuASs Irsuuus oàsr bsiiüAis, ob ss àis
Worts siusu^s oàsr ob sis aus ibiu bsr-
Ausströiusu. Oissss Lsbsmu ist uisbt
stvus, àas vou uusssu uuà krsmâ xuiu
Riiàs bommt. Os ist às liiià ssibst.
Os Aibt Naisr, àis ikrs Oilàsr siutaeb
Oompositiou usuusu.

v. O. ^bstrukts Riiàsr?
I. C. àeb ASAôustûuàliobs. Ois Rom-

xositiou buuu ibrs OsàsutuuA uutsr àsiu
OsxsustAuàiisbsu uisbt vsriisrsu.

v. O. Woxu àuuu ubsr uoeb àissss
KsAsustAuàliebs?

I. L, Ois Oompositiou mit ibrsm
Rbzàbmus vou Oiuisu uuà Oarbsu tübrt
uus iu jsus Arosss Ourmouis, vou àsr vir
àus Oauxs àss Wsltuils bsvsKt AiAubsu;
ubsr erst bu OsASustûuàiiebsu vsrbiuàst
sis sieb vurm uuà IsbsuàiA mit uussrsm
6ÌASUEU iuâiviàusilsu Lsiu.

O. bl. Wis xum Osispisi àis àuuus
ssbrAAS Oiuis uisbt uur siu Abstrubtsr
Ltrisb ist, souàsru xuxisieb sius Oiseb-

buuts?
>, L. àu. Os ist g'sruàs iu âisssr

^siobuuuK, uls ob >vir tortvâbrsuà iu
àsm ^.uAsubiisb xum Oiià burusu, iu àsm

àsr Ltrisb sieb uus ssiusr ubstrubt bom-

xositiousiisu OsàsutuuZ' xum OsASustuuà
VAuàsIt. Os ist iu àsu Lilàsru Ourl
Oll^ius, uls ob às (ZsASustûuàliebs uur
uoeb isisbt iu àus Osrüst àsr Oomxosi-
tiou biusiuFkkioebtsu vürs. Wir sebsu

àus Aueb vàsàsr bsim Reiter —
v. O. vis àis Oiuis vom OluMsu-

must bis xum Rut àss Rtsràss sius isisbt
Asusi^ts Osruàs biiàst?

I. L. mit AÜ àsu Rstouuu^su àisssr

blsiAuuA iu àsu übri^su Rurtisu. Lis Aibt
àsm Otsrà àis RmvsAuuA uueb voru.
Ltsiis àus Ouuxs ssubrssbt uuà ss bleibt
stsbeu. Sriot.
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